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IFO-UMFRAGEN: MONATLICH, AKTUELL, REGIONAL

In vielen deutschen Bundesländern herrscht regel-
mäßig weitgehend Ahnungslosigkeit darüber,  
wie es um die konjunkturelle Entwicklung der  
eigenen Wirtschaft aktuell bestellt ist. Denn aus 
methodischen Gründen weist die amtliche Statis- 
tik zahlreiche Konjunkturindikatoren nur auf der 
nationalen, nicht aber auf der regionalen Ebene  
aus. Dazu zählen etwa das vierteljährliche Brutto- 
inlandsprodukt1 oder der monatliche Produktions-
index im Verarbeitenden Gewerbe. Die wenigen  
verfügbaren regionalen Indikatoren veröffentlicht  
sie häufig erst mit mehrmonatiger Verzögerung, 
überarbeitet sie zum Teil rückwirkend und verzich- 
tet dabei auf eine Saison- oder Preisbereinigung.2 
All dies schränkt die Konjunkturanalyse auf der  
regionalen Ebene erheblich ein. Konjunkturfor-
schung und Wirtschaftspolitik behelfen sich für 
gewöhnlich, indem sie fehlende regionale Informa-
tionen über nationale Statistiken approximieren.  
Diese Annäherungen sind aber angesichts der unter-
schiedlichen Wirtschaftsstrukturen zwangsläufig 
ungenau (vgl. Lehmann und Wohlrabe 2013). Ob sich 
die regionale Wirtschaft vor einem Abschwung befin-
det, wie es mit den lokalen Steuereinnahmen weiter-
geht – es bleibt vage.

Das ifo Institut tritt diesem Informationsman-
gel mit seinen monatlichen Konjunkturumfragen ent- 

1	 Einzige Ausnahme ist das Land Baden-Württemberg. Nicht-amtli-
che Stellen errechnen ein vierteljährliches Bruttoinlandsprodukt u.a. 
für den Freistaat Sachsen (vgl. Nierhaus 2017), das Land Sachsen-An-
halt (vgl. Nauerth et al. 2017) und Ostdeutschland (vgl. Ludwig und 
Exß 2017).
2	 Zur Bedeutung der Saisonbereinigung für die Konjunkturanalyse 
vgl. Sauer und Wohlrabe (2015).

Robert Lehmann, Felix Leiss, Simon Litsche, Stefan Sauer, Michael Weber,  
Annette Weichselberger und Klaus Wohlrabe

Mit den ifo-Umfragen regionale  
Konjunktur verstehen

Mit seinen monatlichen Konjunkturumfragen stellt das ifo Institut wertvolle Indikatoren 
zur Wirtschaftsentwicklung bereit – nicht nur für Deutschland, sondern auch für  
einzelne Bundesländer. Wir illustrieren für die regionale Ebene einige der wertvollen 
Informationen, die sich aus den Regionalauswertungen gegenüber dem Geschäftsklima 
Deutschland und der amtlichen Statistik für die regionale Konjunkturanalyse ergeben. 
Zudem bieten wir einen Ausblick auf mögliche Erweiterungen der Regionalauswertun-
gen. Dabei sind je nach regionaler Teilnehmerzahl Auswertungen bis hinunter in einzelne 
Industriezweige möglich.

gegen. Die qualitative Befragung mit rund 9 000 Mel- 
dungen von Unternehmen des Verarbeitenden 
Gewerbes, des Bauhauptgewerbes, des Handels  
und des Dienstleistungssektors bietet aktuelle  
Ergebnisse zur konjunkturellen Entwicklung in 
Deutschland – monatlich, saisonbereinigt, ohne  
Verzögerung und ohne rückwirkende Überarbei-
tungen. Der ifo Geschäftsklimaindex ist Deutsch-
lands bekanntester und wichtigster konjunktureller 
Frühindikator. 

Weniger bekannt ist, dass die verschiedenen 
Indikatoren des ifo Geschäftsklimas Deutschland 
auch für einzelne Bundesländer berechnet wer-
den. Dies sind gegenwärtig Baden-Württemberg, 
Bayern, Nordrhein-Westfalen und Sachsen sowie  
Ostdeutschland insgesamt (vgl. Tab. 1). Auswer- 
tungen für weitere Bundesländer bzw. Regionen  
sind grundsätzlich ebenfalls möglich, sofern die 
regelmäßig teilnehmenden Unternehmen eine  
repräsentative Nettostichprobe der regionalen  
Wirtschaft gewährleisten. Aufgrund der von Region 
zu Region unterschiedlichen Wirtschaftsstruktu-
ren liefern die Regionalauswertungen monatlich  
wertvolle Zusatzinformationen für die gesamte  
Wirtschaft auf der regionalen Ebene – über die amt-
liche Statistik und den ifo Geschäftsklimaindex 
Deutschland hinaus. Vergleichbare regionale Kon-
junkturumfragen anderer Institute und Verbände 
werden hingegen nur viertel- oder gar halbjährlich 
erhoben und decken ggf. nur einzelne Wirtschaftsbe-
reiche ab.3

3	 Zu den bekannteren konjunkturbezogenen Unternehmensum- 
fragen mit Auswertungen auf der subnationalen Ebene zählen jene 
des Instituts der deutschen Wirtschaft, der Industrie- und Handels-
kammern, der Handwerkskammern sowie die Stellenerhebung  
des IAB.
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REGIONALAUSWERTUNGEN LIEFERN WERTVOLLE, 
ZUSÄTZLICHE INFORMATIONEN

Über seine monatlichen Umfragen gewinnt das  
ifo Institut ein aktuelles Meinungsbild der Unter- 
nehmen in Deutschland, das mitunter erhebliche  
regionale Differenzen offenbart. Dies gilt nicht nur 
für die konjunkturelle Entwicklung, sondern auch  
für aktuelle wirtschaftspolitische Themen. So kris-
tallisierten sich in Sonderfragen zum gesetzlichen 
Mindestlohn schon frühzeitig unterschiedliche 
Anpassungsreaktionen der Unternehmer in Ost- und 
Westdeutschland heraus (vgl. Lehmann et al. 2015; 
Weber 2016). Ebenso legen aktuelle Befragungs-
ergebnisse systematische Unterschiede zwischen  
ost- und westdeutschen Unternehmern in ihrer 
Selbsteinschätzung als Mittelständler nahe (vgl. Ber-
lemann et al. 2019). Keine systematischen Unter-
schiede bestehen hingegen in der Betroffenheit 
der Unternehmer von Negativzinsen infolge der 
EZB-Niedrigzinspolitik (vgl. Hainz et al. 2017), was 
angesichts der unterschiedlichen Unternehmensgrö-
ßen und Exportorientierung in den einzelnen Bun-
desländern fast schon wieder überrascht. Dank des 
monatlichen Befragungsrhythmus können diese und 
weitere aktuelle wirtschaftspolitische Themen in  
den ifo-Umfragen umgehend aufgegriffen und regio-
nal differenziert analysiert werden.

Zu den wichtigsten konjunkturbezogenen Ergeb-
nissen der monatlichen ifo-Umfragen zählen das ifo 
Geschäftsklima sowie seine beiden Teilindikatoren, 
die Einschätzungen der Unternehmer zu ihrer aktu-
ellen Geschäftslage und der erwarteten Geschäfts-
entwicklung in den kommenden sechs Monaten. 
Diese werden auch auf der regionalen Ebene für alle 
Wirtschaftssektoren berechnet und publiziert. Hinzu 
kommen je nach Wirtschaftsbereich weitere Indika
toren, etwa zur Auftragslage, zur Kapazitätsauslas-
tung, zum Exportgeschäft oder zur Preisentwicklung. 
Prinzipiell können alle Indikatoren der ifo Konjunktu-
rumfragen auf regionaler Ebene bestimmt werden.4

4	 Grenzen ergeben sich durch die Größe der Nettostichprobe. Dies 
wird im weiteren Verlauf diskutiert.

Der Mehrwert der Regionalauswertungen ergibt 
sich dadurch, dass sich viele dieser Indikatoren auf 
der regionalen Ebene kurzfristig anders entwickeln 
als auf der nationalen Ebene. Nicht immer verbessert 
sich auch das regionale Geschäftsklima, wenn sich der 
entsprechende Bundesindikator aufhellt. Dies liegt an 
den unterschiedlichen regionalen Wirtschaftsstruktu-
ren sowie regionalspezifischen konjunkturellen Sig-
nalen. Da aber gerade die monatlichen Veränderun-
gen der saisonbereinigten ifo-Indikatoren die kon-
junkturelle Information tragen (vgl. Wohlrabe und 
Wollmershäuser 2017), sind diese regionalen Unter-
schiede für die Konjunkturanalyse von erheblicher 
Bedeutung.

Wie groß die Unterschiede zwischen regionaler 
und nationaler Ebene sein können, zeigt sich am Bei-
spiel Sachsen. Von 2005 bis 2018 bewegte sich das 
ifo Geschäftsklima Sachsen nur in zwei Drittel aller 
Monate in die gleiche Richtung wie das ifo Geschäfts-
klima Deutschland (vgl. Abb. 1). Im übrigen Drittel 
trübte sich das eine Geschäftsklima ein, während 
sich das jeweils andere aufhellte. Maßgeblich hier-
für dürfte unter anderem sein, dass in Sachsen gegen-
über dem Bundesdurchschnitt die Industrie weniger 
exportorientiert ist und das Baugewerbe eine grö-
ßere Bedeutung hat. Kommen bspw. vom Außenhan-
del und vom Binnenhandel gegenläufige Signale, wer-
den sich die Geschäftserwartungen (und mit ihnen 
das Geschäftsklima) von Bundesländern mit eher bin-
nenwirtschaftlich orientierter Industrie (wie in Ost-
deutschland) anders entwickeln als jene von Regi-
onen mit stärker exportorientierter Industrie (wie 
in Deutschland insgesamt). Gleichsam reagiert das 
Geschäftsklima auf baurelevante Konjunktursignale 
umso stärker, je höher der Wertschöpfungsanteil des 
Baugewerbes in einem Bundesland ist. Grundsätz-
lich kann es aufgrund der unterschiedlichen regiona-
len Wirtschaftsstrukturen passieren, dass bestimmte 
Faktoren nur auf der regionalen Ebene zu Bewegun-
gen des Geschäftsklimas führen, nicht aber auf der 
nationalen Ebene. 

Vor diesem Hintergrund verwundert es nicht, 
dass sich das ifo Geschäftsklima auch in anderen Bun-
desländern nicht immer im Gleichlauf zum Geschäfts-

Tab. 1 
 
 
Auftraggeber und Websites der ifo-Regionalauswertungen 

 Auftraggeber Website 
Baden-Württemberg L-Bank Landeskreditbank 

Baden-Württemberg 
https://www.konjunktur-bw.de 

Bayern Bayerisches Staatsministe-
rium für Wirtschaft, Landes-
entwicklung und Energie 

https://www.stmwi.bayern.de/service/publikationen/cat/pub-
list/pubsw/ifo/ 

Nordrhein-Westfalen NRW.Bank https://www.nrwbank.de/de/corporate/Publikationen/Publikations-
inhaltsseiten/nrw.bank_ifo_geschaeftsklima.html 

Sachsen ifo Institut https://www.cesifo-group.de/de/ifoHome/facts/Survey-Re-
sults/Konjunkturtest/Sachsen.html 

Ostdeutschland ifo Institut https://www.cesifo-group.de/de/ifoHome/facts/Survey-Re-
sults/Konjunkturtest/Ostdeutschland.html 

Quelle: ifo Institut. 

 

Tab. 1
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klima Deutschland entwickelte (vgl. Tab. 2). Dabei 
wichen die regionalen Geschäftserwartungen in der 
Regel ähnlich häufig von der nationalen Entwicklung 
ab wie die Einschätzungen zur aktuellen Geschäfts-
lage. Dies legt nahe, dass sich in den Regionalaus-
wertungen tatsächlich regionalspezifische Konjunk-
turentwicklungen widerspiegeln. All diese Zusatzin-
formationen gingen verloren, müsste man auf die 
Regionalauswertungen verzichten.

Tatsächlich helfen die Regionalauswertungen 
spürbar, die kurzfristige, regionale Wirtschaftsent-
wicklung frühzeitig und sicher zu beschreiben. Dies 
zeigen sowohl klassische Prognosetests als auch 
modernste Algorithmen, basierend auf Maschinellem 
Lernen (vgl. Claudio et al. 2019; Henzel 2015, Leh-
mann und Wohlrabe 2014a; 2014b; 2015; 2017). Dem-
nach lässt sich die Wirtschaftsentwicklung im lau-
fenden und kommenden Quartal mit Hilfe regionaler 
amtlicher Statistiken schon einigermaßen zuverläs-
sig bestimmen. Das ifo Geschäftsklima Deutschland 
verbessert den Informationsstand demgegenüber 
erheblich. Den größten Informationsgehalt tragen 
jedoch die regionalen ifo-Konjunkturindikatoren.

STICHPROBENGRÖSSE BESTIMMT DEN 
DETAILGRAD

Dies alles spricht dafür, dass viele Bundesländer  
von einer Ausweitung der ifo Regionalauswertungen 

profitieren würden. Dies gilt 
insbesondere für Bundeslän-
der, deren Wirtschaftsstruktur 
sich, wie in Sachsen, stark von 
der deutschen Wirtschafts-
struktur unterscheidet. Eine 
solche Ausweitung setzt aber 
voraus, dass die regelmäßig an 
den ifo-Umfragen teilnehmen-
den Unternehmen eine reprä-
sentative Nettostichprobe der 
regionalen Wirtschaft gewähr-
leisten. Dazu muss die Netto-
stichprobe hinreichend groß 
sein und die regionale Wirt-
schafts- und Unternehmens-
größenstruktur zumindest 
in ihren Grundzügen wider-
spiegeln. Nur für solche Net-

tostichproben lassen sich die Antworten der Befra-
gungsteilnehmer durch Gewichtung und Aggrega-
tion valide auf die Gesamtwirtschaft hochrechnen.5 

Tabelle 3 gibt dazu einen Überblick über die durch-
schnittlichen Nettostichprobengrößen in den einzel-
nen Bundesländern im Jahr 2018. Rein quantitativ 
sind die Stichproben der Bundesländer Niedersach-
sen (ca. 760 Meldungen) und Hessen (ca. 590 Mel-
dungen) groß genug, um jeweils eigene Regional-
auswertung zu initiieren. Für Schleswig-Holstein (ca. 
270 Meldungen) und Hamburg (ca. 210 Meldungen) 
käme etwa eine gemeinsame Regionalauswertung 
»Nord« in Betracht.

Umfang und Zusammensetzung der Nettostich-
probe bestimmen aber nicht nur ob, sondern auch 
wie tief gegliedert die Befragungsergebnisse ausge-
wertet werden können. Beispielsweise weist das ifo 
Institut für Sachsen angesichts von »lediglich« knapp 
500 Meldungen pro Monat Ergebnisse nur bis auf die 
Ebene der vier großen Wirtschaftssektoren Verar-
beitendes Gewerbe, Bauhauptgewerbe, Handel und 
Dienstleistungen aus. In Baden-Württemberg, Bay-
ern und Nordrhein-Westfalen erlauben die großen 
Teilnehmerzahlen mit jeweils weit über 1 000 monat-
lichen Meldungen hingegen Auswertungen bis hinun-
ter zur Zweisteller-Ebene der Wirtschaftszweigklas
sifikation, also innerhalb des Verarbeitenden Gewer-
bes bspw. nach Fahrzeugbau und Maschinenbau oder 
innerhalb des Bauhauptgewerbes nach Hochbau und 

Tiefbau (vgl. Tab. 4). Auch 
in Niedersachsen und Hes-
sen könnten die Ergebnisse 
zumindest für einige Bereiche 
der Zweisteller-Ebene ausge-
wertet werden. Für die Region 
»Nord« käme analog zu Sach-
5	 Die genaue Aggregationsmethodik 
wird im Handbuch der ifo-Umfragen 
und Konjunkturindikatoren (Sauer und 
Wohlrabe 2019) detailliert beschrieben, 
das in Kürze erscheint.

Veränderungen der ifo Geschäftsklimata Sachsen und Deutschland im Vergleich

Quelle: ifo Konjunkturumfragen, Berechnungen des ifo Instituts. © ifo Institut 
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Zur Interpretation der Graphik: In 32% aller Monate haben sich die ifo Geschäftsklimata sowohl in Sachsen als auch in
Deutschland geringfügig aufgehellt.

Abb. 1

Tab. 2 
 
 
Gleich gerichtete Veränderung von ifo-Indikatoren auf der regionalen Ebene  
und in Deutschland insgesamt 
in % 

 Klima Lage Erwartungen 
Baden-Württemberg 72 69 68 
Bayern 74 78 75 
Nordrhein-Westfalen 77 75 78 
Sachsen 66 71 59 
Ostdeutschland 72 68 70 

Quelle: ifo Konjunkturumfragen 2005–2018, Berechnungen des ifo Instituts. 
 
 

Tab. 2
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sen zumindest eine Teilauswertung für die vier gro-
ßen Wirtschaftssektoren in Betracht.

FAZIT

Die Regionalauswertungen der monatlichen ifo Kon-
junkturumfragen stellen wichtige Indikatoren bereit, 
um frühzeitig und zuverlässig konjunkturelle Ent-
wicklungen auf Bundesländerebene zu identifizie-
ren. Bundesländer, für die gegenwärtig noch keine 
eigenen regionalisierten Ergebnisse berechnet wer-
den, können sich derzeit nur mit dem ifo Geschäfts-
klima Deutschland behelfen. Künftig könnten die 
Regionalauswertungen ausgeweitet werden. Ange-
sichts der aktuellen Teilnehmerzahlen scheinen bun-
desländerspezifische Auswertungen etwa für Hessen 
und Niedersachsen möglich. Für andere Bundeslän-
der kämen regionenübergreifende Auswertungen in 
Betracht, bis sich deren Teilnehmerzahlen dauerhaft 
erhöhen.
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Tab. 3 
 
 
Monatliche Meldungen in den ifo Konjunkturumfragen aufgegliedert nach Bundesländern und Umfragebereichen  
(Durchschnitt des Jahres 2018) 

 Verarbeitendes Gewerbe Bauhauptgewerbe Handel Dienstleistungen Insgesamt 
Baden-Württemberg 386 303 251 295 1 235 
Bayern 426 563 411 490 1 890 
Berlin 17 33 28 91 169 
Brandenburg 48 64 55 49 216 
Bremen 8 16 21 25 70 
Hamburg 19 26 55 108 208 
Hessen 132 120 151 187 590 
Mecklenburg-Vorpommern 27 75 31 46 179 
Niedersachsen 146 278 178 160 762 
Nordrhein-Westfalen 460 353 413 491 1 717 
Rheinland-Pfalz 69 85 75 76 305 
Saarland 10 15 51 20 96 
Sachsen 151 150 63 101 465 
Sachsen-Anhalt 56 114 65 45 280 
Schleswig-Holstein 46 77 80 71 274 
Thüringen 116 124 59 44 343 
Anm.: Im Bauhauptgewerbe und teilweise in der Industrie können die teilnehmenden Unternehmen jeden Monat mehrere Meldungen für verschiedene Bausparten 
abgeben. Daher entspricht die Zahl der Meldungen nicht der Zahl der teilnehmenden Unternehmen. 

Quelle: ifo Konjunkturumfragen. 
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Tab. 4 
 
 
 
Maximale Gliederungstiefe der aktuellen Regionalauswertungen 

 Verarbeitendes Gewerbe Bauhauptgewerbe  Handel Dienstleistungen 
Baden-Württemberg 2-Steller Hochbaua, 

Tiefbau 
Großhandel, 
Einzelhandel 

Wirtschaftsabschnitte 

Bayern 2-Steller keine Untergliederung Großhandel, 
Einzelhandel 

Wirtschaftsabschnitte 

Nordrhein-Westfalen 2-Steller Hochbau, 
Tiefbau 

Großhandel, 
Einzelhandel 

Wirtschaftsabschnitte 

Sachsen keine Untergliederung keine Untergliederung keine Unter- 
gliederung 

keine Untergliederung 

Ostdeutschland keine Untergliederung keine Untergliederung keine Unter- 
gliederung 

keine Untergliederung 

a Weiter unterteilt in die Sparten gewerblicher Hochbau, öffentlicher Hochbau, Wohnungsbau. 

Quelle: ifo Institut. 
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